Das 
ſadanpſboot erſcheint außer Sonn- und 
| Jnfenn täglich Abends zwiſchen 78 uhr. 
ry N aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
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Orientaliſche Wngelegenheiten. 
Ru atig, 27. Febr. Heute Mittag 1 Uhr bat die zweite 
tenz. Sitzung ſtattgefunden. 
er ruſſiſche Kabinets Kourier Gerelzoff traf am 24. Febr. 
Big, wochen für den Grafen Orloff in Paris ein. Rußland 
Mandg em Vernehmen nach in die Forderungen wegen der 
f Inſeln und Kats ein. 
von n 27. Febr. Die Vorhut der engliſchen Flotte iſt 
wird en Dünen nach Kiel abgeſegelt. — Der König von Belgien 
| Mi 14 Tagen auf 6 Tage nach London kommen. 
dum 12 „Times“ enthält Korreſpondenzen aus der Krim bis 
u in 2 Febr. Die einzige Neuigkeit von Intereſſe iſt die am 
Se 2 Abſätzen erfolgte Sprengung des Forts Alexander. 
Kunde ang vollkommen, doch bietet der Platz, wo das Fort 
St. Ne keinen fo ausgedehnten Trümmerhaufen, wie Fort 
In kkolaus, da die Fronte gegen die See zu verſchont wurde. 
die m tigen waren die Exploſionen lärmender als alle früheren ; 
nah “fen ſtellten unmittelbar nach denſelben ihr Feuer ein, 
nes jedoch gegen Abend wieder in gewohnter Thätigkeit auf. 
fine Konſtantinopel vom 14. Febr. wird dem Con- 


e 


u 
den ge geſchrieben: Omer Paſcha habe neuerdings dem Sultan 
Krien Irief geſchrieben, worin er denſelben erſuche, ihn zum 


Vegan. 
acheter und Oberbefehlshaber ſaͤmmtlicher Truppen des 


onder zu ernennen; es ſei dies keine Sache des Ehrgeizes, 
Verder des reinſten Patriotismus, da er fo die Türkei dem 
Spitze en zu entreißen hoffe, in das ſie durch die jetzt an der 
werde 5 Geſchäſte ſtehenden Männer unfehlbar geſtürzt werde; 
Antlaff fe Bitte abgeſchlagen, ſo ſehe er ſich genöthigt, ſeine 
erſtattet 19 zu geben. Omer Paſcha's Freunde, fügt der Bericht. 
doch f Mu, leugnen zwar das Vorhandenſein dieſes Briefes, 
Kap, es jetzt gewiß, daß Omer Paſcha nach Europa 


M Rundfoem 

enen Berlin, 27. Febr. Der Abgeordnete Eberhard hat 
wolle "trag auf folgenden Beſchluß eingebracht: „die Regierung 
dr, Mordnen, daß die faktiſch evangeliſchen Gymnaſien zu 
. erg und zu Wetzlar, ihrem rechtlichen Character ent 
Der 1 künftig als katholiſche Gymnaſien behandelt werden.“ 
daß dag casſteller motivirt ſeinen Antrag durch die Behauptung, 
but de Gymnaſten zu Bromberg eine Fortſetzung des vormals 
U W. andenen Jeſuiten-Gymnaſiums ſei, und das Gymnaſium 
beg * ebenfalls von den Jeſuiten ſtamme. Die Exiſtenz 
18. nean Gymnaſiums wurde durch die Kabinetsordre vom 
Jahret br. 1816 ermöglicht, welche ihm von 1817 an einen 
währte aſchuß von 3000 Thlr. aus allgemeinen Staatsfonds ger 
Aabrüc, das letztere Gymnaſium empfängt ebenfalls einen 
Spar, Zuſchuß von 2,934 Thlr. aus Staatsmitteln zu feiner 
baten Al. Eberhard leugnet, daß durch dieſe Zuſchüſſe die 
A fein uſtalten rechtlich aufgehört hätten, katholiſche Gymnaſien 
Vomp, Der Antragſteller überſieht, daß die Regierung die 
Mg Anſtalt bei der neuen Beſitznahme der Provinz in 
ein Juſtande vorfand und bei der Verwandelung derſelben 
dare evangeliſches Gymnaſium nur das wiſſenſchaftliche 
me der dortigen Bevölkerung vor Augen hatte, da ja 
m under beſchränkte Auffaſſung der Anficht fein kann, daß 
acholiſch ahme des Religſonsuntetrichts auf einem fogenannten 
en Gymnaſium die alten Sprachen, die Naturwiſſenſchaften, 


Freitag, 
den 29. Februar 1856. 


= 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


die Mathematik u. ſ. w. nach anderen Prineſpien als auf den 
evangeliſchen Gymnaſium gelehrt werden könnten. 

— In Bezug auf eine Landtagsäußerung des Herrn v. Gerlach 
über das Adelige im Heere theilt die Köln. Z. Folgendes mit: 
Ueber die Zuſammenſetzung der Armee während und nach den 
Befreiungskriegen, mithin zu jener großen Zeit, wo die glor⸗ 
reichen, ewig denkwürdigen Schlachten geſchlagen, durch welche 
der Ruhm und die Größe des preußiſchen Staates wieder her⸗ 
geſtellt und neu befeſtigt worden, giebt uns die Rangliſte von 
1817 wenigſtens annähernd Aufklärung, weil bei dem Erſcheinen 
der Rangliſte, nach einer langjährigen Unterbrechung derſelben, 
die ſämmtlichen Landwehren mit ihren zu allermeiſt nicht adeligen 
Offizieren bereits in die Heimath zu ihren früheren bürgerlichen 
Verhältniſſen entlaſſen worden und auch ſonſt noch viele Offi⸗ 
ziere aus der Linie dahin zurückgekehrt waren. Wir ſehen aber 


nun aus dieſer Rangliſte, daß deſſen ungeachtet damals unter 


den 612 Offizieren des Garde» und Grenadierkorps 180, mit⸗ 
bin faſt ein Drittel nicht adelige ſich befanden; bei der Infan⸗ 
terie und Cavallerie der Linie ſtanden unter 4000 Offizieren 
1723, mithin faſt die Hälfte, bürgerlicher Abkunft; bei der 
Artillerie unter 510 Offizieren gar 426, und bei dem Ingenieur⸗ 
Corps endlich unter 140. Offizieren deren 102 ebenfalls bürgers 
licher Abkunft, fo daß mithin im Ganzen unter den 5262 Ofſfi⸗ 
zieren des ſtehenden Heeres 2431 oder im Durchſchnitt faſt die 
Hälfte bürgerlicher Abkunft wat. 

— Auf dem zu Ehren des Herrn v. Viebahn gegebenen 
Banket der Induſtriellen in Berlin verſetzte Herr Commercien— 
rath Ermeler die Geſellſchaft durch den Vortrag eines humo— 
riſtiſchen Gedichtes in lebhafte Heiterkeit, welche beſonders einen 
hohen Grad erreichte bei der Stelle, die auf Herrn Diergardt 
bezogen wurde; der Vers: 

Drum laßt uns etwas Klügeres erſinnen, 

Bedenken wir das allgemeine Wohl, 

Und ob wir Taback, ob wir Seide ſpinnen, 

's iſt Alles Eins, doch nur kein Monopol! 
erregte ſchallendes Gelächter, in welches Herr Diergardt aufs 
jovialſte ſelbſt mit einſtimmte. 

— Der „Weſer-Zeitung“ wird von der Jabde, 23. Febr. 
geſchrieben: „Dem Vernehmen nach wird Preußen im gegenwär— 
tigen Jahre den Aus bau des Kriegshafens mit großem 
Eifer (man ſpricht von mehr als 1000 dabei zu beſchäftigenden 
Arbeitern) beginnen, wie dieſes auch die bis jetzt abgeſchloſſenen 
Lieferungs⸗Contrakte beweiſen.“ 

— Der größte Theil der ſeit einigen Monaten beim Stadt- 
gericht vorgekommenen Subhaſtationen iſt nicht eine Folge mans 
gelnder Zinszahlungen an die Hypothekengläubiger, ſondern eine 
Folge maſſenhafter Aufkündigung von Hypotheken ⸗Kapitalien, 
welche deren Eigenthümer zu Aktienzwecken verwenden wollen 
und an deren Stelle Erſatz durch andere Hypothek - Kapitalien 
zu erlangen, den Hauseigenthümern vollſtändig unmöglich wird. 
Selbſt diejenigen Eigenthümer, welche zu Verluſten geneigt find, 
um nur Hpothekengelder zu erlangen, ſelbſt wenn dieſe pupilla⸗ 
riſch ſicher ſind, können nicht dazu gelangen. Es ſcheint faſt, 
daß Niemand mehr geneigt iſt, für die größere Sicherheit die 
langwierige Hypothekenform hinzunehmen, als ob vielmehr alle 
Welt es vorzöge, ſelbſt mit der Ausſicht auf ſicheren Verluſt 
das Geld in ſofort umſetzbaren Actien unterzubringen. Selbſt 
diejenigen Geldinſtitute, welche die unter ihrer Verwaltung ſtehenden 
Gelder nur pupillariſch ſicher unterbringen dürfen, wie z. B. 
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vormundſchaftliche Depoſitorien legen die Gelder jetzt in vom 
Staat garantirten Eiſenbahnaktien an oder ſind doch bei der 
großen Auswabl, welche ihnen bei der Unmaſſe der eingehenden 
Anträge zu Gebote ſteht, ſo penible, daß dem dringendſten 
Bedürfnig durch dieſelben bei weitem nicht abgeholfen wird. 
Wenn nicht bald durch Errichtung von Hypothekenbanken dieſem 
Uebel abgeholfen wird, jo. wird bald trotz der übermäßigen Mieths⸗ 
preiſe der Ruin über alle diejenigen Hausbeſitzer hereinbrechen, 
die nicht mit eigenen Mitteln ein Haus kaufen und zu bewahren 
im Stande find. (B. 6.3.) 
— Bei dem am 25. Febr. in Wittenberge ſtattgehabten Brande, 
der das Herz'ſche große Oelmuͤhlen-Etabliſſement nebſt Speichern 
und Nebengebaͤuden total einaͤſcherte, dürften, nach ziemlich zuverlaͤſſigen 
Mittheilungen, betheiligt fein: Die Stettiner Nat.⸗Verſ.⸗Geſ. mit 


115,000 Thlr., Magdeburger Feuer⸗V.⸗G. mit 106,000 Thlr. Leipziger 
mit 119,000 Thlr., Breslauer mit 22,000 Thlr., Deutſche Phoͤnix mit 


113,000 Thlr., Staͤdte⸗Feuer⸗Societaͤt mit 85,000 Thlr.; außerdem 


eine noch unbekannte Geſellſchaft für das gehende Mühlenwerk mit 


19,000 Thlr., zufammen 579,000 Thlr. 
Dresden, 27. Febr. 

der ſilbernen Hochzeit des Kaiſers Ferdinand nach Prag. 

Kronprinz hat ſich bereits heute dahin begeben. 

Koblenz. In einigen Dörfern des landräthlichen Kreiſes 
Kreuznach iſt der Hungertyphus ausgebrochen und am 19. Febr. 
ein Regierungskommiſſär mit den nöthigen Vollmachten zur 
ſchleunigſten Hilfeleiſtung dabin geeilt. 

Ch ur, 22. Febr Dieſer Tage hätte das Dorf Campo- 
cologno, im Kreiſe Poschiavo, beinahe das grauſe Schickſal des 
armen weiland (1806 am 2. September) durch einen Bergſturz 
verſchütteten Goldau, im Kanton Schwyz, erlitten. Campoco- 
logno liegt an der äußerſten Grenze Graubündens gegen das 
Veltlin zu. Das ſteile, das Dörfchen überragende Felſengeklüfte 
iſt, wie dasjenige des bekannten Felsberges unweit Chur, ganz 
zerſpalten und kann mit jedem Tag die Einwohnerſchaft unter 
ſeinen Trümmern begraben. Letzter Tage des Nachts löſte ſich 
ein großer Theil des Felſens unter grauenhaftem Getöſe und 
Donner ab — ungeheure Staubwolken wechſelten mit ſchreck— 
lichen Funken ab, letztere verurſacht durch das Aneinanderprallen 
der großen Felsmaſſen. Dies war die einzige zeitweiſe Beleuch— 
tung der Schreckensſcene, deren Entfegen noch durch das Angſt— 
geſchrei der fliehenden Einwohner: der Berg, der Berg kommt! 
erhöht wurde. Obwohl die koloſſalſten Felsblöcke ganz dicht bei 
den Häuſern vorbeirollten, wurden, wie durch beſondere Vorſehung 
Gottes, weder Menſchen noch deren Wohnungen beſchädigt. 
Aber die Gefahr droht mit jedem Tage aufs neue, und das 
Verderben, das einmal gnädig vorüber gewandelt, kann zum 
zweitenmal diejenigen zermalmen, denen es das erſtemal nur eine 
warnende Lection gegeben. Gebe der Himmel, daß das arme 
Campocologno nicht noch eine Merkwürdigkeit für ſentimentale 
Touriſten durch ſein Geſchick werde. 

Wien, 27. Febr. Eine aus Semlin hier eingetroffene 
telegraphiſche Depeſche meldet, daß nach den mit der Landpoſt 
aus Konſtantinopel vom 21. d. eingetroffenen Nachrichten, der 
Großherrliche Hattiſcherif in Bezug auf die Reformen und die 
Lage der chriſtlichen Unterthanen der Pforte in einer zu dieſem 
Zwecke zuſammenberufenen Verſammlung von geiſtlichen, civilen 
und militairiſchen Würdenträgern vorgeleſen worden ſei. Die 
Stimmung war eine ruhige. 

Galatz, 12. Febr. Mord und Diebſtahl find jetzt in 
Galatz an der Tagesordnung; nur allein in den letzten acht 
Tagen ſind 5 Leichname in den Straßen gefunden, 3 Komptoire 
von reichen Kaufleuten erbrochen und die Kirche St. Spiridon 
von Dieben heimgeſucht. Wer nur irgend kann, hat ſcharfgeladene 
Gewehre und Piſtolen in ſeiner Wohnung zur Vertheidigung 
bereit. Wie arg die nächtlichen Exceſſe aller Art ſein müſſen, 
gebt daraus hervor, daß unſere Perkalabie (ſtädtiſches Gouvernes 
ment) ſelbſt, aus ihrer langen Apathie aufgerüttelt worden und 
Maaßregeln ergriffen zu haben glaubt, das Uebel in der Wurzel 
zu erſticken! Laut Verordnung vom erſten Februar darf ſich nach 
9 Uhr Abends Niemand ohne Laterne auf der Straße zeigen! 

Konſtantinopel. Die auf dem Landwege eingetroffenen 
Nachrichten ſind vom 14. d. M. datirt. Das „Journal de 
Conſtantinople“ ſagt an der Spitze ſeiner jüngſten Nummer, 
daß die Geſchäftsverhältniſſe in der türkiſchen Hauptſtadt in 
Folge der unerwarteten Annahme der fünf Vorſchläge des wiener 
Kabinets von Seite Rußlands in große Verwirrung gerathen 
ſeien. Waaren, auf den Kriegsbedarf berechnet, ſeien bedeutend 
im Preiſe geſunken und die Beſitzer könnten ſich nicht zum 
Verkaufe bei ſolchen Verluſten entſchließen. Darum ſei auch 
eine allſeitige Stockung im Handelsverkehre eingetreten. Die 


Der König reiſt morgen zur Feier 
Der 


Zahlungstermine rücken heran und Deckung werde immer ſchwie 


riger; traurige Folgen ſeien für viele Perſonen zu erwarten u ( 
nie zuvor habe man fo panifhen Schrecken in Konflantiteh” 
geſeben. Dabei fei der Cours auch raſch gefunfen, fo binne 
14 Tagen das Pfund Sterling von 148 auf 126 Piaſter, * 
20⸗Frankenſtück von 118 auf 98 ꝛc.; ein weiteres Sinken Me 
zu erwarten. Andererſeits wolle der im Großen ſo ſehr gewiche 10 
Preis der Lebensmittel im Detailhandel noch immer nicht g 
chen; die Theuerung im täglichen Konſumo ſei ſich gleich gebliebt" 
was die Schwierigkeit der Lage nur noch ſteigerte. „Hätte „% 
— ruft das „Journal de Conſtantinople“ — ſolide Kung 
Inſtitute hier, ſo würde die kommerzielle Kriſis nicht ſo empf̃ndig 
geworden fein, und es erſcheint hoͤchſt wünſchenswerth, 1 
die Regierung die diesfälligen Projekte bald zur Ausführu 
kommen laſſe.“ 
Warſchau, 21. Febr. 
nete ſich hier in der geſtrigen Nacht. 


Ein gräßlicher Unglücksfall erg 
Ein mit 4 Pferd, dh 


trotz des Verbots über das Eis der Weichſel. Daſſelbe bad 
und Wagen, Pferde und Menſchen verſanken in den Fluch 
Wer die Unglücklichen geweſen ſind, hat man heute noch „ 
gewußt, nur fo viel war bekannt, daß ſich zehn Perſonen 9 
dem Wagen befanden. ft 
London, 22. Febr. Es liegt heute der of 
Handelsausweis des Jahres 1855 vor. Die Geſammlan 
fuhr des ganzen Jahres 1855 betrug 95,669,380 Pfd. 51 
gegen 97,184,726 Pfd. St. im J. 1854 und 98,93 * 
Pfd. St. im J. 1853. Somit ergiebt ſich ein Ausfal 5, 
1,515,346 Pfd. St. gegen 1854, und von 3,264,401 Pfd. e 
gegen 1853. — Nach den Schiffahrts-Ausweiſen waren 10 
verfloſſenen Jahre 28,265 im Handel mit dem Aust” 
verwendete Schiffe von gegen 7,017,688 Tonnen eingelouſe, 
und 37,038 Schiffe derſelben Gattung von 8,352,577 Ton 
ausgelaufen. Im Jahre 1854 dagegen: 32,528 Schiffe 4 
7,899,742 Tonnen herein und 35,647 von 7,879,526 L. un 
auswärts geklart. In Betreff des Küſtenverkehrs find 9 
eingelaufen regiſtrirt: 125,190 Fahrzeuge von 12,190,002 7031 
als ausgelaufen: 140,825 von 13,084,475 T. (gegen 120, 10 
Schiffe von 12,808,590 T. nach einwärts und 145,684 15 
13,946,501 T. nach auswärts im Jahre 1854. — Dieſe 40 
weiſe bleiben gewiß höchſt bemerkenswerth, inſofern fie 
Beweis liefern, daß die Verkehrsthätigkeit Englands durch "7 
Krieg in einer kaum nennenswerthen Weiſe affizirt worden 
Die „Times“ beeilt ſich auch dieſen Umſtand gebührend herz 
zubeben, und nochmals auf das vielbeſprochene Thema zur ü, 
kommen, daß England den Krieg mit größerer Leichtigkeit 4 
Rußland und die übrigen Betheiligten würde fortfegen koͤnſ n 
— Der Verkauf von Offizierſtellen hat nach einem 133 
veröffentlichten Parlamentsausweiſe im Jahre 1854: 5641,00 
Pfd. St.; in 1853: 624,840 Pfd. St.; in 1845: 5209 
Pfd. St.; und in 1844: 418,895 Pfd. St. eingebracht. pi 
— 26. Febr. Heute Abend hat Lord Palmerſton in 
Sitzung des Unterhauſes den Geſetz-Entwurf, betreffend die “ 
den Stadt-Obrigkeiten erhobenen Schiffahrts - Abgaben, zun 
gezogen. — Man verſichert, das Kabinet habe die Abſicht, vr 
Lord Wensleydale den Titel eines erblichen Peers zu verleihen 
— In der geſtrigen Oberhaus Sitzung bemerkte der Marga 
von Lansdowne, nichts könne ferner von ſeiner Abſicht ſein, f 
eine Beeinträchtigung des erblichen Charakters des Oberbau 
doch glaube er nicht, daß die Ernennung von einigen Peers 
Lebenszeit die Privilegien des Hauſes gefährden könne. 1 
möge nicht vergeſſen, daß es noch eine andere Praͤrogative ge 
die mit jedem Tage an Stärke zunehme, die Prärogative Mi 
öffentlichen Meinung, die hinreichende Macht befige, um Be 
die Prärogative der Krone, wie die Privilegien des Hauſe „ 
den Hintergrund zu drängen, wenn man jene oder dieſe in ung 
bührlichem Maße zur Geltung zu bringen verfuche. mM 
Kopenhagen, 27. Febr. Nach ſiebzehnſtündiger ae 
thung hat das Reichsgericht ſämmtliche angeklagte Min 
freigeſprochen und die Zahlung der Koften und Salarie u 
Staatskaſſe zuerkannt. Alle Mitglieder des Höchſtenger! Ma 
haben ihr Votum auf Nichtſchuldig, alle Mitglieder des LAN” 
thing ihr Votum auf Schuldig abgegeben. 
Aus Kopenhagen vom 24. Febr. wird der Tim 
graphirt: „Der große Belt iſt vom Eiſe frei.“ - af 
Stockholm, 27. Febr. „Aftonbladet“ theilt mit, 10 
ein Comité unter Vorſitz des Kronprinzen niedergeſetzt woe 


es tile 


ſei, um Vorſchläge zur Befeſtigung Stockholms und des 


thales auszuarbeiten. 
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Lokales und Provinzielles. 


hun Danzig, 29. Febr. Zu dem hieſigen Geldwechsler B. kam 
dannen Herr und erſuchte ihn um 1000 Thlr. Kaſſen-Anwei⸗ 
pit welche er ſeinem Commis auslaſſen möge, damit dieſer 
Eine auf der Bank das baare Geld dafür in Empfang nehmen 
der g. Nachdem Herr B. ſein Comptoir verlaſſen hatte, kam 
binden wieder, ließ ſich die 1000 Tolr. Kaffen-Anweifungen 
Bank, den und ging mit dem Commis den Weg nach der 
chen g indeſſen am Fenſter der Reſſource Concordia angeblich 
wolte ekannten und ſagte, daß er einen Augenblick hinaufgehen 
nach was er denn auch that, doch nur um den Durchgang 
os der Hundegaſſe zu benutzen und mit ſeinem Raube ſpur⸗ 
zu verſchwinden. 
(Ps [Theatraliſches.] Nach mehrjähriger Ruhe kommt 
Dp unſter Bühne wieder einmal Marſchner's ſtets gern geſehene 
dar Der Templer und die Jüdin“ zur Aufführung, und 


Ki nächften Montag, zum Benefiz für Hrn. Meyer, 


don 
binden offmann und der Narr von Hrn. Fah renholtz 
ae werden. Auch die kleinern Parthien find in den beften 


Oper „ und fo werden die zahlreichen Freunde dieſer ſchönen 
eine gute Darſtellung erwarten können. 
— 


zu D. n der Eiſengießerei der Königl. Maſchinenbau- Anftalt 
baren Hau find im Jahre 1854 5800 Ctr. Eifen « Guß⸗ 
u mit einem Geldwertbe von 23,500 Thlr. erzeugt worden. 


Wilhelm Palmer 
als Giftmiſcher und Fälſcher. 
3 (Fortſetzung.) 

ier 1 Monat September 1854 begab Frau Palmer ſich mit 
Si oh Schwägerinnen auf ein großes Konzert in Liverpool. 
ach ältere ſich dort und kam mit einem leichten Unwohlſein 
ing Pugeley zurück. Andern Morgens brachte ihr Mann ihr 
Kryng Ne verzuckerten Thee obne Milch. Nachdem fie ihn 
Ur, gen, bekam Frau Palmer Erbrechen; man holte den guten 
„fe a kamford und bedeutete ihm, daß Frau Palmer, obgleich 
wärt, Verſtopfung leide, doch von einer Art Cholera befallen 
der Doktor verordnete ihr Pillen aus Calomel und 
emf Er kam Abends zurück und fand die Kranke noch 
nachher alben Zuſtande. Er ſah fie nicht wieder, ſtellte aber 
Ein anden Jeugniß aus, daß fie an Cholera geſtorben wäre. 


Am Dime Anna iſt um 1 Uhr 16 Minuten geſtorben.“ — 
der Ko ktober: „In der Kirche geweſen. Das h. Sakrament 
Frau mion empfangen.“ 
und denn Wilhelm Palmer wurde neben ihrer Mutter beſtattet 
125000 untröſtlichen Gatten wurden von 3 Geſellſchaften 
ranken ausgezahlt. 
noch ent Spekulation war fo vortrefflich gelungen, daß er fie 
en al verſuchen wollte. Er mußte das Leben eines Ver— 
dane und Freundes verſuchen. Wilhelm Palmer hatte einen 
feli Walter Palmer, der ſchon einmal einen Anfall des 
10 Je tremens gehabt hatte. Aber es gab Aerzte, die ihm 
duen 0 a völliger Geſundheit ausſtellten, und mittelft Intri- 
Ude „Art gelang es ihm, das Leben feines theuern geliebten 
fü Wale 350,000 Franken zu verſichern. 
uhrte 1 er Palmer war dem Spiel und Trunk ergeben und 
taschen ausſchweifendes Leben — ſonſt aber ein gutmüthiger 
gacchiedt, der beſte Sohn der Welt. Er lebte von ſeiner Frau 
N helm Pad trank jeden Tag eine enorme Quantität Schnaps. 
Kt ihm almer gab dieſem vielgeliebten Bruder einen Aufſeher, 
8 Woche dar theuer war, — denn er koſtete ihn fünf Pfund 
d ihm der aber Walter mit vorzüglicher Sorgfalt pflegte 
vie e viel zu trinken gab, als er verlangte. Walter 
Mi Nachts auf, ohne eine Flaſche Schnaps neben ſeinem 
Gere zu finden; er huſtete viel und klagte über beftige 
fi, m 3 Schulterbein. 
eren Diane Auguft 1855 begab Walter Palmer fich mit 
ah Kam 3 Wärter zu dem Wettrennen von Wolverhampton. 
heel, ip trunken zurück, was den gefälligen Diener nicht 
in noch mehr zu trinken zu geben. Nachts wurde 


er von Kongeſtionen befallen. Sein Bruder wurde gerufen, 
der ihm ein Mittel eingab. Er ſtarb noch vor Ankunft des 
Dr. Bramford, der nichtsdeſtoweniger das Atteſt über einen 
erfolgten natürlichen Tod ausſtellte. Aber der Verſicherungs⸗ 
betrag von 350,000 Fr. wurde nicht ausgezahlt, und da Palmer 
keine Reklamation erhob, ſo begann Verdacht zu entſtehen. 
Warum keine Unterſuchung der Leiche vorgenommen worden, iſt 
unerklärlich; aber Palmer war in Rugeley ſehr mächtig: ein 
Bruder war Advokat, ein anderer Geiſtlicher; er beſaß Renn— 
pferde und war mit einem Worte ein „vollendeter Gentleman.“ 
Niemand hätte gewagt ihn anzuklagen. 

Palmer nahm die Sache ſehr leicht, denn eben vor dem 
Tode feines Bruders hatte er einer Verſicherungsgeſellſchaft an 
getragen, das Leben ſeines Freundes Bate zu verſichern. Die 
Geſellſchaft wies ihn ab, und Herr Bate kann ihr dafür Dank 
wiſſen, denn er lebt noch. 

Als Walter geſtorben war, forderte Palmer von deſſen 
Wittwe die Bezahlung angeblicher Schulden, die ihr Mann mit 
ihm kontrahirt habe. Da aber die Frau arm war, ſo zeigte er 
ſich edelmüthig und ſchickte ihr die Summe zurück, die ſie ihm 
in der That nicht ſchuldig war. 

So in ſeiner Erwartung betrogen, ſuchte der Wundarzt 
ſich durch Wetten auf dem Wettrennen zu Sbrewsbury ſchadlos 
zu halten. Er begab ſich mit ſeinem intimen Freunde, John 
Parſons Cook, einem liebenswürdigen, jungen 28 jährigen Men— 
ſchen, den Palmer nach Gefallen lenkte, dorthin. Am 13. Oktbr. 
waren die beiden in Shrewsbury. Eins von Cook's Pferden 
errang den Preis und der überglückliche Eigenthümer des ſieg⸗ 
reichen Thieres gab feinem Freunde ein Gaſtmahl im Gaftbofe 
„zum Raben“. Beim Mahle ging's luſtig und munter zu, 
man trank ſehr viel Wein und darauf nach engliſcher Sitte 
Grogg. Beim zweiten Schlucke von dieſem Getränke klagte 
Cook über heftiges Brennen im Schlunde. „Es iſt etwas in 
dieſem Getränk“, ſagte er, aber Palmer ſtieß luſtig mit ſeinem 
Freunde an, trank ſein Glas aus und forderte ihn auf, daſſelbe 
zu thun. An dieſem Abend wurde Cook ſehr krank. Er hatte 
ſtarkes Erbrechen und in dem Delirium ſeiner Trunkenheit 
beſchuldigte er, indem er dem Wirth „zum Raben“ die ſich in 
feinem Beſitze befindlichen 500 Pfund anvertraute, Palmer, ihn 
vergiftet zu haben, um ihm ſein Geld zu ſtehlen. 

Aber es waren dies Aeußerungen eines Trunkenen. Der 
Wirth erwiderte gelaſſen, daß, wenn Palmer feinen Gefährten 
hätte vergiften wollen, er ſich beſorgter gezeigt baben würde, 
daß er ſich im Gegentheil ruhig ſein Zimmer habe anweiſen 
und ihn ruhig ſich habe erbrechen laſſen. 

Andern Morgens reiſten Cook und Palmer nach Rugeley 
zurück, und zwar als die beſten Freunde von der Welt. Cook 
logirte im Hotel „die Waffen Talbots“, der freundlichen Woh— 
nung Wilhelm Palmers gegenüber. 

Tags nach feiner Ankunft in Rugeley wurde Cook krank; 
fein widerſpenſtiger Magen wies jede Speiſe zurück. Er hatte 
Konvulſionen, die epileptiſchen Anfällen glichen. Seine Augen 
traten aus ihren Höhlen hervor, ſeine Glieder wurden ſtarr. 
Herr Palmer wurde gerufen der ihm ein Linderungsmittel gab 
und die Ankunft des 82 Jahre alten Dr. Bramford abwartete. 
Dieſer verordnete Opiumpillen, die Palmer ſich weigerte, dem 
Kranken einnehmen zu laſſen. Ein anderer Arzt, Cook's Freund, 
kam und blieb in dem Krankenzimmer. Er ſah Palmer ein— 
treten und dem jungen Mann zwei Pillen reichen, die, wie er 
ſagte, aus Ammoniak beſtänden. Jetzt folgte eine ſchreckliche 
Szene: der Kranke ſchnellte in Folge einer ſchrecklichen Konvul— 
ſion gewaltig in die Höhe und ſtieß ein herzzerreißendes Geſchrei 
aus. Aber dieſer Todeskampf dauerte nur zwei Minuten, das 
Herz hörte auf zu ſchlagen, der arme Menſch war nicht mehr. 

(Schluß folgt.) 


Inländiſche und ausländiſche Jonds⸗Courſe. 
Berlin, den 28. Februar 1856. 


3f. Brief Geld. 3f. Brief Geld. 

Pr. Freiw. Anleihe 43 101 100 Poſenſche Pfandbr. 34 914] — 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 101] — [Weſtpr. do. 32 874/872 
do. v. 1852 4 1114] — [Pomm. Rentenbr. 9 97 — 

do. v. 1854 45 1014 — [Poſenſche Rentenbr. 4) 93 | 92% 

do. v. 1855 44 1014 100? Preußiſche do. 4 — 951 
do. v. 1853 4 — 974 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch.— — 130 
St.⸗Schuldſcheine 33 875 87 Friedrichsd'or — 1372 13 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1504149 And. Goldm. aß Th. — 103 104 
Pram.⸗Anl. v. 1855 3f 113 112 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 813 8035 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | 91 | do. Gert. 1. 4. 5 918 — 
Pomm do. 33 — | 953] do. neueſte III. Em. — 93 | 92 
Poſenſche do. 414 — 1003 do. Part. 500 Fl.] 44 — | 85 


Ingelommeneffremde. 
Den 29. Februar. 1856. 
Im Engliſchen Haufe: 
Die Herren Rittergutsbeſitzer Graf v. Klinkowſtroͤm n. Gemalin 
a. Koerklock, Lieutenant Steffens a. Gr. Golmkau u. Luͤbbe a. Decka. 
Hr. Corvetten⸗Capitain Gfyerling u. die Herren Kaufleute Prochownick, 
Gelten u. Schwechten a. Berlin, Ruͤckel a. Leipzig, Aron u. Gall 


a. Stettin. 
Hotel de Berlin: 

Die Herren Gutsbeſitzer v. Gordon a. Laskowitz. Neſte n. Frau 
a. Gartkewitz u. Holzkamm a. Gneſen. Hr. Kaufm. Becker a. Leipzig. 

Schmelzers Hotel. 

Die Herren Kaufleute Ruͤbke a. Bremen, Liebert a. Stettin u. 
Seyffert a. Leipzig. Die Herren Gutsbeſitzer Oberfeld a. Gr. Czapielken 
u. v. Adamkowski a. Tilſit. Hr. Rittergutsbeſitzer Bechert a. Rehberg 
bei Elbing. 

Hotel d' Oliva. 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Weyher zu Poſchpol. Die Herren 

Kaufleute Weiß a. Stettin u. Lindes a. Luͤneburg. 
Hotel de Thorn: 

Die Herren Kaufleute Scheffler a. Nakel, Schulz a. Neuſtadt u. 
Huͤtter a. Schweidnitz. Hr. Candidat Brauns a. Bromberg. Hr. 
Rentier Immelmann a. Stettin. 


Stadt : Theater. 

Sonntag, den 2. März. (VI. Abonnement No. 8.) Gaſtſpiel des 
Herrn Aſcher, Regiſſeur des Friedrich⸗Wilhelmſtaͤdtiſchen 
Theaters zu Berlin. Neu einſtudirt: Die Memoiren des 
Teufels. Luſtſpiel in 3 Akten nach Arago und Vermond von 
B. A. Herrmann. (Robert — Herr Aſcher.) Zum Schluß 
auf allgemeines Verlangen zum erſten Male wiederholt: Romeo 
auf dem Bureau. Schwank in I Akt mit freier Benutzung 
eines engliſchen Stoffes von Feodor Wehl. (Willert — Herr 
Aſcher als Gaſtrolle.) 

Montag, den 3. März. (Abonnement suspendu.) Beneſiz für 
Herrn Meyer. Neu einſtudirt: Der Templer und die 
Jüdin. Große romantiſche Oper in 3 Akten nach Walter 
Scotts Roman; „Jvanhoe“ von W. A. Wohlbruck. Muſik von 
Heinrich Marſchner. 

Die geehrten Abonnenten wollen wegen Beibehaltung ihrer 
ue zu dieſer Vorſtellung ihre gefällige Erklärung bis 
Sonntag Vormittag 11 uhr bei dem Muſikalienhaͤndler 
Herrn Habermann, Scharrmachergaſſe 4., abgeben. 
E. Th. L'Arronge. 


Proclama. 

Alle, welche an das von der Wittwe des Krämer Falk 
mittelſt Vertrages vom 3. d. Mid. an die Ehefrau des Kaufmann 
Biſchoff verkaufte, zu Casnewitz belegene Wohnhaus mit 
Anbauten, Rüben » Garten, einer an den Garten grenzenden 
Wieſe und circa 1¼ Morgen Pomm. Acker auch ſonſtigem 
Zubehör, aus irgend einem Rechtsgrunde Forderungen und 
Anſprüche zu haben vermeinen, werden auf Antrag der Käuferin 
geladen, dieſelben in einem der auf 


den 11. März, 1. und 15. April d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
im Koͤnigl. Kreisgericht hierſelbſt anberaumten Termine anzu- 
melden und zu bewahrheiten, bei Strafe des Ausſchluſſes. 
Bergen, den 20. Februar 1856. 
Königliches Kreisgericht. 


J. Abtheilung. 


Für die Berlinische Feuer-Ver- 


sicherungs-Gesellschaft werden Versiche- 
zungen auf bewegliche Gegenstände und Gebäude aller Art 
angenommen; für die bisher bei der Borussia ver- 
sichert Gewesenen ohne alle Nebenkosten, durch den 
Haupt-Agenten Alfred Reinick, 
Hundegasse No. 124. und 
General-Agenten C. H. Gotiel, 
Langenmarkt No. 33. 


Sehr vortheilhafte Offerte. 


Mit 2—3000 Thaler ſoll in einer bedeutenden Kreis- und 
Handelsſtadt in Oſt- Preußen ein ſeit vielen Jahren freg. 
Gaſthof mit Landwirthſchaft 
wegen Orts veränderung ſofort verkauft oder verpachtet werden. 
Auf frankirte Anfragen unter Adreſſe H. M. in der Expedition 
des Danziger Dampfboots erfolgt das Nähere beim Beſitzer. 
NB. Das bleibende Kapital ſoll in einer Reihe von Jahren 

nicht gekündigt werden. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


geführt von Capt. J. Reetzke, ſoll für Rechnung der 


2 | 


Glück auf! bud 

Sowohl nach eigener Wahrnehmung als nach dem Aus 
Sachkundiger des Koͤnigl. Bergamtes zu Rüdersdorf, zeigt Weſtpreue 
häufig deutliche Merkmale von Braunkohlen⸗Lager. Es durfte ei 
bei dem zunehmenden Mangel des Brennmaterials an der Zeit joe 
dem Auffinden der Kohle mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken wie bi rd 
Grundbeſitzer, welche eine gegründete Vermuthung haben, daß art 
Kohle in ihrem Beſitze vorfinden dürfte, bin ich bereit bei etwa 100 
zuſtellenden Bohrverſuchen dieſe mit meinen eigenen utenſien de 

lo 


geitlich zu leiten. Noch erlaube ich mir aufmerkſam zu ma Keren 
man ſich nicht verleiten laſſen darf durch Kohle, die in actes 
Erdreich oder zu Tage gefunden wird, da ſolche Zeichen nicht late 
nur als Neſterkohle vorkommt. Bauwürdige Kohle iſt in den wi 
Fällen an Abhaͤngen und Ufern zu ſuchen, und find die ſicherſten flit 
boten: blaue Lette (Thon). Anmeldungen bitte ich zunaͤchſt ſchri 

an mich gelangen zu laſſen, wo ich das Weitere veranlaſſen 2 | 


Danzig, im Februar 1856. Der Ober-Amtmann K _ 
7 po‘ 
In E. G. Homann 8 Kunſt⸗ und 8 N 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19., iſt zu haben: . 


Die Kunſt 


in kurzer Zeit 


viel Geld zu verdienen 


und im Leben viele Ausgaben zu erſparen. Ein Schatz fuͤr jede h 
und Landwirthſchaft und für jeden induſtrioͤſen Geſchaͤftsmann, en! 
tend mehrere hundert bis jetzt wenig gekannte Recepte, Hausmittel 
Anweiſungen zur billigſten Anfertigung vieler Handelsartikel und TOM" 

Gegenſtaͤnde. Von V. Menzel. Preis 15 Sgr— 7 


Verlag des Literatur- und Kunſt⸗Comptoirs in Berlin. — 
1000 Eichen 


zu Bauholz, theils zu Schiffsbau- und Schneideholz ſich ce 
ſtehen im Gute EHI. Sumpf, eine halbe Meile vom 1 
Mühlhauſen und Schlobitten, „ Meilen vom Baß 
Güldenboden, belegen, ſogleich zum Verkauf. 


Schiffs- Auction. 
Das im Jahr 1843 in Stolp erbaute, 
große, gegenwärtig hier liegende Schoonerſchiff „Pfeil“ 


48 merge 


Rhe 
im Termine 1 
* 4 
Montag, den 17. März c. > 
Nachmittags 4 Uhr, gabe 

im Comtoir des Unterzeichneten in öffentlicher Auction mei 
tend verkauft werden. — Schiff und Inventarium befinden 
in gutem Zuſtande und können jederzeit in Augenſchein gene ni 

werden. Inventarien-Liſte liegt bei Unterzeichnetem zur 


woſelbſt Näheres. 


Königsberg, im Februar 1856. 1 
Rob. Kleyenstueb en 
vereid. Schiffsmäkler und Abrech 


Holländer Baumſtraße 15. 
Wohnungs-Nachweiſung. 


Ein hier belegenes freundliches Häuschen, 6 Di 
enthaltend, iſt vom 11. Mai c. ab anderweitig zu vermieß 


Nähere Auskunft ertheilt 80 
der Beſitzer J. Kraul 
in Pelp lin. 1 
= Die 19. Auflage. ZI 
Aerztlicher Rathgeber in allen gefi 
Der & 
is Thlr. 1. 10 Sgr. = Fl. 
Dit = erb — ein darker Bon? 9 
B. Kabus). . fi 
19. Aufl. — Der perfönlihe Schutz von Lauren 


are 
Krankheiten, namentlich in u 
„ * 
perfönliche 1 
233 Seiten mit 60 Apbild 
1 Thlr. 10 Sgr. — 19. Aufl. 


& 
— 


zuſtänden 2. 2c. Herausgegeben # 
Laurentius in Leipzig. 19. bun 
60 erläuternden anatomiſchen Abbie 
in Stahlſtich. In umſchlag vez 2 
in Stahlſrich — deſſen Werth 77 5 
anerkannt iſt und daher keiner weiter 
0 pfehlung in oͤffentlichen Blaͤttern me 
® darf, iſt fortwährend in allen nag 

Buchhandlungen vorraͤthig (in 
bei Wold. Devrient Nae 

(C. A. Schulz), L. G. Hom 


